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Gottesdienstangebote aus dem ELM

Gottesdienstentwurf und Predigt für
Palmsonntag, 5. April 2020
Für den Gottesdienstentwurf samt Predigt haben wir Pastorin W. Prasanna Mercybai aus Indien gewinnen können. Ihr gilt unser Dank für die Erarbeitung der Materialien. Die Predigt wurde in Englisch verfasst und von Pastorin Indra Grasekamp ins Deutsche übertragen.
Pastorin W. Prasanna Mercybai arbeitet in einer Kirchengemeinde in Kodugaiyur in Chennai, Indien.
Gottes Autorität für die Unterdrückten
Pastorin Prasanna Mercybai führt uns in ihren Materialien vor Augen, wie es Frauen und ganz konkret Pastorinnen in Indien ergeht. Sie berichtet, dass es seit dem Jahr 2006 die Frauenordination in der Ev.-luth. Tamil-Kirche gibt. Noch heute sei es aber schwierig, als Pastorin von den männlichen Kollegen akzeptiert zu werden.

Die biblische Geschichte, in der Maria das Haupt von Jesus salbt und sich damit die Kritik der Jünger zuzieht, führt Pastorin Prasanna Mercybai als Beispiel an für eine starke Frau. Obwohl sie von den Jüngern kritisiert wird, lässt sie sich nicht von ihrem guten Werk abbringen und bekommt von Jesus Anerkennung dafür.

Pastorin Prasanna Mercybai erzählt in ihrer Predigt von dem Wunsch, dass Frauen als gleichberechtigt angesehen werden und wir alle mutig zur Ehre Gottes arbeiten, auch wenn wir Kritik ernten.
Hinweise zum Download:
Die – aus Urheberrechtsgründen im Internet verkürzten – Vorschläge für Ihren Gottesdienst finden Sie auch unter https://www.elm-mission.net/fileadmin/uploads/G_Spenden/Kollekten/2020/20-04-05-predigt.doc 
oder auf der Seite www.kollekten.elm-mission.net 

Musik zu Beginn des Gottesdienstes

Anrufungslied: Hosanna, Hosanna, Hosanna in the highest
http://englishchritiansongs.blogspot.com/2016/05/hosanna-hosanna-in-highest.html
Begrüßung und Votum

Ruf zum Gottesdienst

Gelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn! Hosianna in der Höhe! Freue dich sehr, oh Tochter Zion! Jauchze laut, oh Tochter Jerusalem!
Lasst uns im Geist vereint, beten zu Gott, unserem Erlöser, Befreier, Beschützer und Retter.

Eingangsgebet

Gnädiger Gott, 

wir preisen dich für die Erlösung der Welt durch deinen Sohn, Jesus Christus. Hilf uns Herr, deine Liebe für die Welt zu verstehen. Verwandle uns und bereite uns vor, um in deinem Königreich gute Taten zu vollbringen. Das bitten wir im Namen Jesu Christi. Amen. 

Eingangslied: EG 166,1-3.6 Tu mir auf die schöne Pforte
Lobpreis
 und Danksagung
L: Tut mir auf die Tore der Gerechtigkeit, dass ich durch sie einziehe und dem Herrn danke.

G: Das ist vom Herrn geschehen und ist ein Wunder vor unsern Augen.

L: Dies ist der Tag, den der Herr macht; lasst uns freuen und fröhlich an ihm sein.

G: Gelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn! Wir segnen euch vom Haus des Herrn

L: Barmherziger Gott, wir preisen dich und danken dir für deine unerschütterliche Liebe.

G: Gott, wir danken dir.

L: Herr, du bist in die Welt gekommen um uns Menschen von der Unterdrückung zu befreien. Wir loben dich und danken dir.

G: Jesus Christus, wir danken dir.

L: Gott, Heiliger Geist, du schenkst und Kraft und unterstützt uns alle Herausforderungen in dieser Welt zu bestehen. Wir loben dich und danken dir.

G: Heiliger Geist, wir danken dir.

Sündenbekenntnis

Allmächtiger und ewiger Gott, wir wissen, dass wir dir auf deinem Weg nicht gefolgt sind wir dir nicht nachgefolgt sind. 
Wir haben unsere Augen vor dem Schmerz und dem Leiden unserer Welt verschlossen. Wir haben die Schreie der Armen, Hungrigen und Unterdrückten ignoriert. 

Beständiger Gott, vergib uns und lass dein Angesicht leuchten über uns. Hilf uns, im Geist Christi zu leben, damit wir deine Verheißung erkennen. Hilf uns, dass unser Herz so rein ist, wie das deines Sohnes, damit wir einander dienen. Hilf uns in seinem Geist zu handeln und auf dich zu hören, damit wir dorthin gehen, wo du uns hinführst. Amen.

Vergebung

Möge der barmherzige Gott, der treu und gerecht ist, uns alle unsere Verfehlungen vergeben und uns von aller Ungerechtigkeit reinigen.

Schriftlesung: Markus 14,1-9
14 1Es waren noch zwei Tage bis zum Passafest und den Tagen der Ungesäuerten Brote. Und die Hohenpriester und Schriftgelehrten suchten, wie sie ihn mit List ergreifen und töten könnten. 2Denn sie sprachen: Ja nicht bei dem Fest, damit es nicht einen Aufruhr im Volk gebe.

3Und als er in Betanien war im Hause Simons des Aussätzigen und saß zu Tisch, da kam eine Frau, die hatte ein Alabastergefäß mit unverfälschtem, kostbarem Nardenöl, und sie zerbrach das Gefäß und goss das Öl auf sein Haupt.

4Da wurden einige unwillig und sprachen untereinander: Was soll diese Vergeudung des Salböls? 5Man hätte dieses Öl für mehr als dreihundert Silbergroschen verkaufen können und das Geld den Armen geben. Und sie fuhren sie an.

6Jesus aber sprach: Lasst sie! Was bekümmert ihr sie? Sie hat ein gutes Werk an mir getan. 7Denn ihr habt allezeit Arme bei euch, und wenn ihr wollt, könnt ihr ihnen Gutes tun; mich aber habt ihr nicht allezeit.

8Sie hat getan, was sie konnte; sie hat meinen Leib im Voraus gesalbt zu meinem Begräbnis. 9Wahrlich, ich sage euch: Wo das Evangelium gepredigt wird in der ganzen Welt, da wird man auch das sagen zu ihrem Gedächtnis, was sie getan hat.

Glaubensbekenntnis

Lied: Saranam, Saranam (TELC-Hymnal No. 28
; Deutsch: Thuma Mina Nr. 159
)

Du bist Schutz, du bist Hilfe
Version auf Tamil
Refrain 

Yesu rajanin thiruvadikku

Saranam, Saranam, Saranam

Aathma natharin malaradikku

Saranam, Saranam, Saranam.
1. Paar pottum thooya thooya thevane

Mei raajave yengal nathane

Bayam yavum neekum thunnaiyaneere 
Saranam, Saranam, Saranam.
Refrain

2. Illaipaaruthal tharum thevane

Innal thunbam neekkum arul natharey

Yellai yennai aatithetti kaapeere

Saranam, Saranam, Saranam.
Refrain
Predigt: Gottes Autorität für die Unterdrückten
Selig sind diejenigen, die auf das Wort hören, es bewahren und vor allem praktizieren, es lieben! Amen.
Jesus in Jerusalem

Liebe Gemeinde,

wir befinden uns in Jerusalem, kurz vor dem Passafest. Eine wichtige Zeit im jüdischen Festkalender, in der es auf den Straßen besonders voll ist. Die Menschen bevölkern die Stadt voller Erwartung des kommenden Messias. Sie erinnern sich an die Zeit, als Gott einen großen Befreier auferweckte und Israel von ihrer Unterdrückung befreite. Sie erinnern sich an die Taten Mose. Die Menschen bereiten sich, ihre Häuser und ihre Stadt auf die Festlichkeiten in besonderer Weise vor. 

Das Passafest selbst hat zwei Bedeutungen. Es verweist auf der einen Seite auf die Befreiung der Kinder Israels aus der Knechtschaft in Ägypten. So, wie wir es im 2. Buch Mose
 lesen. Auf der anderen Seite hat es eine landwirtschaftliche Bedeutung, denn in diesen Tagen wird die Ernte eingebracht. Aus Dank für die Gaben wird dem Herrn die geerntete Gerste dargebracht.

Hierzu kam auch Jesus nach Jerusalem, um sich auf das Passafest vorzubereiten. Mit Blick auf ihre Geschichte erwarteten die Menschen den Einzug Jesu in Jerusalem mit großem Respekt und voller Hoffnung.
Zu jener Zeit ist es auch gewesen, dass die Hohenpriester den Mord an einem Unschuldigen planten, den Mord an Jesus. Schauen wir uns die Geschehnisse an, sehen wir, dass die Schriftgelehrten keine Angst vor Gott hatten, sondern sie fürchteten das Volk. Diese religiösen Führer hatten keine Angst davor, den Sohn Gottes zu ermorden; sie glaubten nur, dass sie es auf politisch kluge Weise tun müssten. 

Eigentlich wollten sie Jesus nicht vor oder während des Passafestes töten, sondern die Festlichkeiten abwarten. Dass es doch so gekommen ist, zeigt deutlich, dass sich die Dinge nach Jesu Plan entwickelt haben.
Der priesterliche Akt von Maria

Ich möchte die Geschehnisse in Betanien genauer anschauen, von denen wir gerade in der Lesung gehört haben. Betanien ist eine kleine Stadt am Südhang des Ölbergs. Sie liegt nur wenige Kilometer von Jerusalem entfernt und war einer der Lieblingsorte von Jesus. Er hatte einige sehr gute Freunde dort. Maria, Martha und Lazarus z. B., die er oft besuchte, wenn er dort war. Es war ein besonderer Ort für Jesus, an dem er die Gastfreundschaft seiner Freunde genoss.

An diesen Ort kam Jesus nun auch zur Zeit des Passafestes, um mit seinen Freundinnen und Freunden gemeinsam eine letzte ruhige Mahlzeit im Hause von Simon einzunehmen. 

Als sie nun dort waren, kam eine Frau mit einem Glas voll Nardenöl, einem sehr kostbaren Salböl. Sie zerbrach das Glas und vergoss das Öl auf Jesu Haupt. Nach Johannes 12,18 war diese Frau Maria von Betanien, die Schwester von Lazarus und Martha.

Dieses Öl war ein besonders kostbares und der Wert entsprach wohl mehr als einem Jahreslohn für eine vollbeschäftige Handarbeiterin. Und obwohl es damals guter Brauch war, seine Gäste zur Begrüßung mit einem Tropfen Öl zu salben, geht diese Geste weit über das Normale hinaus.

Als die kleine Glasflasche an ihrem langen Hals zerbrochen wurde und das Öl ausgegossen, erfüllte der Duft des Parfüms das gesamte Haus. Jesus selber würde später zerbrochen werden, wie diese Glasflasche, die Maria voller Liebe zerbrochen hatte. Und so wie das kostbare Parfüm dadurch freigesetzt wurde, würde mit dem Tod Jesu dessen kostbare Liebe für die ganze Welt freigegeben werden. Dadurch bringt er Erlösung für alle.

Das Salböl weist aber noch auf etwas Weiteres hin. Jeder König in Juda wurde vor seiner Krönung gesalbt. Ursprünglich haben das die Propheten übernommen. In diesem Fall aber wurde es von einer Frau durchgeführt. Maria salbt Jesus dem König das Haupt und weiß zugleich, dass es sich nicht nur um die Salbung eines Königs handelt, sondern außerdem um die Salbung für eine Beerdigung. Maria hatte die biblischen Texte verstanden und wusste, wohin es mit Jesus gehen sollte. Sie wusste, dass ihr König für die Rettung der Menschen sterben muss. 

Als Maria voller Selbstbewusstsein ihr gutes Werk beendet hatte, schaute sie nicht auf die Jünger und fragte sie auch nicht nach ihrer Meinung über das, was sie getan hatte.

Maria zeigt mit ihrer Tat eine erstaunliche Freiheit. Sie als Frau ist sich schon jetzt der Befreiung durch Jesus bewusst und agiert in dem Glauben, dass Gottes Reich schon angebrochen ist. Ihre Handlung ist ein einzigartiger, unwiederholbarer Akt der Ehrung Jesu. Er wird als König gesalbt. Für sie sind weder die Kosten noch der Wert des Parfüms relevant. Einzig die Ehrung Jesu mit dem Besten, was sie hat, zählt für sie als Ausdruck ihrer Liebe und Zuneigung, als Ausdruck ihres Glaubens. Sie handelt hier wie eine Prophetin oder Priesterin.

Hierzu sind auch wir aufgerufen. Auch wir sollten nicht nach dem Aufwand oder den Kosten fragen, wenn wir gute Werke für Gott tun wollen. Wir sollten die zusätzlichen Anstrengungen auf uns nehmen, um seinen Namen zu ehren und andere zu segnen. Und das können wir tun, indem wir etwas geben von uns selbst; von unserer Zeit, von unserem Dienst, von unseren Talenten und von unseren Schätzen, ohne dabei auf den Preis zu schauen. Lasst uns gute Werke für unsere Kirche und Gesellschaft tun zur Ehre Gottes.

Kritik der Jünger

In den Versen 4 und 5 heißt es: „Da wurden einige unwillig und sprachen untereinander: Was soll diese Vergeudung des Salböles? Man hätte dieses Öl für mehr als dreihundert Silbergroschen verkaufen können“.

Man bekommt den Eindruck, dass den Jüngern (als die werden sie bei Matthäus identifiziert) das Geld wichtiger ist, als die Ehre Gottes.

Die Jünger waren mit den Taten Marias ganz und gar nicht einverstanden und bezeichneten ihr Tun als verschwenderisch. Sie empörten sich über die Kosten für ihre Tat und bezeichneten sie als selbstsüchtig. Alle schauten auf das vergossene Öl und betrachteten es als Geldverschwendung. Sie kritisierten Maria für ihr Verhalten und machten sie nieder.

Wieviel aber ist die Kritik dieser Jünger wert, wenn wir uns anschauen, wie sie selber im Laufe der Geschichte gehandelt haben? Schauen wir z. B. auf Judas, so sehen wir einen Mann, der Jesus verraten wird, des Geldes wegen. Petrus wird ihn verleugnen und alle seine Jünger schliefen im Garten, als Jesus im Gebet war. Und sie alle haben Jesus verlassen, als er verhaftet wurde. 

Wir sehen also, dass die Kritik der Jünger, durch ihr eigenes Verhalten konterkariert wird. Sie handeln selber anders als sie es vorgeben. 

Jesus würdigt das Tun von Maria

Im Gegensatz zu den Jüngern hatte Jesus in vollem Umfang erkannt, was Maria für und an ihm getan hat. Für die Jünger wäre es klug gewesen die Reaktion Jesu abzuwarten, bevor sie ihre Kritik äußern, doch da hatten sie sie schon vorgebracht. Es ist also die Aufgabe Jesu, auf die Tat von Maria und auf die Kritik an ihr zu reagieren. Und so weist er die Jünger zurecht, indem er sagt: „Lasst sie in Frieden! Was betrübt ihr sie? Sie hat ein gutes Werk an mir getan“
.
Jesus beantwortet die Kritik direkt und kontextbezogen. Er betont, dass wir jederzeit bedürftige Menschen in unserer Gesellschaft haben, denen wir beistehen können. Dagegen ist er selbst als Mensch nur noch eine kurze Zeit gegenwärtig. Darum gilt es jetzt, ihn zu ehren. Er verweist ganz konkret darauf, dass er nicht immer in Fleisch und Blut bei den Menschen sein wird. 

Und so erinnern wir uns bei dieser Gelegenheit daran, dass Jesus auf dem Weg zum Kreuz war. Er wollte gerade das letzte Abendmahl feiern. Er stand kurz davor verraten, verhaftet, vor Gericht gestellt, gekreuzigt und begraben zu werden. Seine Tage waren gezählt.

Marias Tun stand also in einem engen Zusammenhang mit der Geschichte, dem Sterben und Auferstehen Jesu und berührte das Herz ihres Herrn Jesus. So wurde diese Tat zu einem besonderen Teil der Geschichte Jesu.

Maria zeigt uns, dass die guten Werke für Gott über allem anderen stehen sollten. Es sollte kein Preis zu hoch sein, um für Gott zu handeln und seine guten Werke auszuführen. Die Ehre Gottes sollte immer Priorität haben. Deshalb sagt Jesus: „Wahrlich, ich sage euch: Wo das Evangelium gepredigt wird in aller Welt, da wird man auch das sagen zu ihrem Gedächtnis, was sie jetzt getan hat.“

Und so erinnern wir uns noch heute daran, was Maria damals für Jesus getan hat; wir erinnern uns an ihren priesterlichen Akt bei diesem großen Anlass. Es war eine Frau, die hier das Besondere vollbracht hat. Eine Frau hat in einer Gesellschaft der Männer gezeigt, wie der richtige Weg ist. Hierfür wurde sie kritisiert, doch sie hat sich nicht von ihrem Weg abbringen lassen. Sie wusste, sie handelt zur Ehre Gottes.

Herausforderung für eine Frau in der indischen Gesellschaft

Blicken wir nach Indien, können wir in unserer heutigen Gesellschaft eine ähnliche Kritik an Frauen erkennen, wie die an Maria. Frauen in Indien werden nicht anerkannt und nicht mit den entsprechenden Rechten ausgestattet. Die Gräueltaten gegen Frauen nehmen zu. Im patriarchalen System sind sie nicht gleichberechtigt und werden von der Gesellschaft nicht anerkannt. Die Verbrechen wie Vergewaltigung, Säureangriffe, Mitgiftmorde, Ehrenmorde und Zwangsprostitution von jungen Mädchen sind nur einige Beispiele der Gewalt gegenüber Frauen in Indien. Obwohl viele Frauen mittlerweile gebildet sind, teilweise sogar studiert haben und arbeiten, werden sie von der Gesellschaft unterdrückt und nicht Ernst genommen.

Ich möchte meine Erfahrung als Pastorin und Vorsitzende der Ev.-luth. Tamil-Kirche (TELC) in Indien weitergeben.

Nach langjährigen Kämpfen von Feministinnen für eine Ordination der Frau gibt es seit 2006 das Recht für die Frau, in der Kirche ordiniert zu werden. Ich selber komme aus Manigramam, Sirkazhi, das in der Region Tranquebar liegt, dem wichtigsten lutherischen Missionszentrum in Indien seit dem 18. Jahrhundert und habe von diesem Ordinationsrecht Gebrauch gemacht. Jetzt arbeite ich als Pastorin. 

Auf meinem beruflichen Weg musste ich viele Herausforderungen meistern, bei denen ich als Frau angegriffen und kritisiert wurde. In vielen gesellschaftlichen Feldern wurde ich als berufstätige Frau, als Pastorin nicht akzeptiert.

Viele meiner Kolleginnen können sicherlich Ähnliches berichten. Doch trotz dieser Probleme in unseren Gemeinden sind wir Pastorinnen aktiv in unserer Mission und unserem Dienst. 

Oftmals lehnten die Männer in den Gemeinden das Abendmahl ab, das von uns Frauen eingesetzt wurde. Viele erkennen uns nicht als Pastorinnen an. Doch die Zeiten ändern sich und Gott hat ihre Einstellung den Frauen gegenüber geändert, sodass wir als Pastorinnen arbeiten können. Mit kleinen Schritten kommen wir Frauen langsam weiter und hoffen auf immer mehr Akzeptanz in der Kirche und der Gesellschaft.

Und obwohl wir immer noch nicht in der Kirchenverwaltung und in den Leitungsebenen der Kirche vertreten sind, haben wir Grund zum Danken. Denn obwohl es viele Diskriminierungen gibt, ermutigt unsere Kirchenleitung uns Pastorinnen in unserem Dienst und zahlt uns den gleichen Lohn wie den männlichen Kollegen.

Die Haltung Marias als Beispiel für alle

Vielleicht sind es diese biblischen Geschichten, in denen die Frauen eine starke Rolle einnehmen, die auch den Frauen helfen, selbstbewusst ihren Platz in der Kirche einzunehmen.

Maria ist die, die zur Ehre Gottes arbeitet. Sie tut das gute Werk an Jesus. Die Kritik der Jünger an ihr ist unberechtigt. 

Vielleicht auch hier eine Parallele. Auch in unserer Gesellschaft ist die Kritik der Männer an den Frauen oft unbegründet, denn sie verstehen nicht, dass die Frauen zur Ehre Gottes arbeiten. 

In dem Moment, als Jesus zu den Jüngern sagt: „Lasst sie in Frieden! Sie hat ein gutes Werk an mir getan.“
, hören wir es noch einmal ganz genau. Maria tut nichts das der Kritik bedarf. Ganz im Gegenteil. Sie ist es, die die Situation richtig verstanden hat und angemessen reagiert. 

Und so steckt in dieser Geschichte die Aufforderung an uns, dem Beispiel Marias zu folgen und Gott zu ehren um jeden Preis, auch wenn wir dafür kritisiert werden.

Amen.
Möge der Herr uns helfen, die guten Werke zur Ehre Gottes zu tun und uns segnen in unserem Tun. Amen.

Lied: EG 409 Gott liebt diese Welt
Mitteilungen

(vergleiche https://www.elm-mission.net/fileadmin/uploads/G_Spenden/Kollekten/2020/LKB_Koll_B20_1.doc )

Das Ziegenbalg-Museum im südindischen Tharangambadi greift die interkulturelle Geschichte zwischen Indien und Europa auf. Seit der Eröffnung 2017 haben bereits rund 10.000 Menschen Einblicke in diese bedeutsame Geschichte bekommen. Dort entsteht auch eine moderne Bücherei, die viele Quellen sammelt, die von europäischen Archiven zurückgegeben werden. Damit wird Bildung im ländlichen Raum für Studierende aus den ländlichen Colleges gefördert. 

Mit dieser Kollekte unterstützen wir dieses und weitere soziale Projekte unserer indischen Partnerkirche.

Fürbitten
Lasst uns beten für die ganze Welt, für die gesamte Schöpfung, für jedes Lebewesen, für Pflanzen und Blumen, für die Tiere und für die zerbrechlichen Menschen. 

- Stille - 

Lasst uns beten für unsere Kirchen, dafür, dass sie Boten der Hoffnung sein mögen, die den unterdrückten Menschen Mut machen.

- Stille - 

Lasst uns beten für die Menschen, die sich von anderen Menschen in Kirche und Gesellschaft abgestoßen fühlen. 

- Stille - 

Lasst uns beten für Frieden und Harmonie in unserer Kirche und unserer Gesellschaft.

- Stille - 

Vaterunser im Himmel…
Segen

Wir haben uns mit der Menge versammelt, die Hosanna ruft! 

Wir sind mitgegangen mit der Menge bis zum Kreuz.

Wir teilen eine Hoffnung mit allen, die den Gekreuzigten anrufen. 

Möge die Gnade Gottes, die Liebe Jesu Christi und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes mit uns sein und uns leiten.

Amen.
Entlassung
L: Geht in Frieden und dient dem Herrn. 

G: Gelobt sei Gott.

Musik zum Abschluss des Gottesdienstes
� vgl.: Mt 21,9 und Zef 3,14.


� Ps 118,1-26 i.A.


� Mit freundlicher Genehmigung der Ev.-luth. Tamilkirche (TELC)


� Lied zu Psalm 612 aus dem Punjab und Sri Lanka. Satz: Hartmut Bietz. Dt. Text: Dieter Trautwein. © Strube, München – mit freundlicher Genehmigung für die pdf-Datei.


� vgl. Exodus 12.


� vgl. Levitikus 23,10-11.


� Mk 14,6.


� Mk 14,9.


� Mt 14,6.







